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1. Eine seltsame Tafelrunde


Es war schon dämmrig. Die dünne Mondsichel stand über dem Wald und viele Sterne strahlten am dunkelvioletten Himmel. Eine angenehme Ruhe lag über dem Pilzdorf im Schimmerwald. Vor einem Pilzhaus mit einer blauen Kappe hatte sich eine kleine Gruppe um einen großen Holztisch versammelt. Die Gesellschaft bestand aus sechs Geschöpfen, die unterschiedlicher nicht sein konnten.


An einer der kurzen Tischseiten stand ein riesiger Vogel. Sein Rücken ragte ein gutes Stück über die Tischplatte, obwohl er am Boden stand. Er hatte einen entenähnlichen Kopf. Rechts neben dem Riesenvogel saß auf einem klobigen Holzstuhl ein Zwerg. Er hatte ein lustiges, rundes Gesicht mit einer Knubbelnase. Besonders auffällig war seine blaue Zipfelmütze. Auf einem umgekehrten Becher auf dem Tisch neben Hubi saß das kleinste Geschöpf in dieser Runde: eine Baumelfe. Sie hatte eine schlanke Figur und sehr zierliche Hände. Ihre vier Flügel glitzerten im Sternenlicht. Dem Zwerg gegenüber hockten auf einer Bank, die an der Wand des Pilzhauses stand, zwei fuchsähnliche Tiere. Sie hatten dichtes Fell, große Ohren, längliche Schnauzen und lange, buschige Schwänze. Doch beide waren ganz unterschiedlich gefärbt. Das eine Tier hatte ein sandfarbenes Fell mit schwarzer Zeichnung und weißen Pfoten. Das andere war dunkelgrau mit weißen Punkten und schwarzen Pfoten. Es war zotteliger als das helle Tier und hatte auch viel größere Ohren. Das auffälligste Lebewesen in dieser seltsamen Tafelrunde war ein Einhorn. Es stand dem großen Vogel gegenüber an der anderen kurzen Tischseite. Sein seidiges Fell funkelte im Sternenlicht.


Funkelfell, das Einhorn, schaute sich mit ruhigem Blick in der bunten Tischrunde um. Da war Silvi, die kleine Baumelfe. Immer wieder verließ sie ihren Platz auf dem umgedrehten Becher. Sie schwirrte flink über den Tisch, um sich eine der vielen Köstlichkeiten zu holen. Der Zwerg Hubi war der Gastgeber. Er hatte dieses Festmahl ausgerichtet. Gegenüber von Funkelfell stand der Krilan Minopit. Der große Vogel hatte einen sehr ausgefallenen Geschmack: Er fraß mit Vorliebe glitschige Wasserpflanzen. Diese hatte Hubi extra aus dem Weiher inmitten des Pilzdorfes geholt. Nun fischte sie Minopit mit seinem langen und breiten Schnabel aus einem großen Eimer, der neben ihm am Boden stand. Und dann waren da noch die beiden Fexe, Mila und Flitzi. Die zierliche, hellbraune Mila gehörte zu den Sandfexen. Sie war in der weit entfernten Roten Wüste und der Zipfel-Felsenwildnis zuhause. Flitzi, der Graufex, lebte hier im Schimmerwald. Wie immer waren Flitzis Tischmanieren nicht die besten. Er hatte seine Vorderpfoten auf die Tischplatte gestellt und kaute gerade laut einen der knusprigen Honigkekse. Der Graufex hatte schon viele der Köstlichkeiten probiert, die Hubi seinen Gästen aufgetischt hatte: Kräuterkuchen, Pilzragout, Beerentörtchen, Wurzelsalat, Nusskekse und vieles mehr.


Minopit schlang genüsslich die glibberigen Teichgewächse herunter. Die anderen ließen sich die vielen guten Speisen schmecken. Funkelfell hatte ebenfalls schon tüchtig zugelangt und freute sich, mit seinen Freunden zusammen zu sein. Flitzi und er hatten mit der Hilfe von Minopit und Mila das Rätsel um den roten Ringstein gelöst. Gemütlich saßen nun alle beisammen und feierten das bestandene Abenteuer.










2. Geschichten am Abend


Die letzten zwei Wochen waren für Funkelfell und Flitzi voller Strapazen und Aufregungen gewesen. Die beiden waren nun sehr froh, sich bei Hubi erholen zu können.


Bei Kräutertee und Knabbereien lauschten alle aufmerksam den Erzählungen der zwei Freunde. Dem Zwerg Hubi hatten das Einhorn und der Graufex in den letzten Tagen schon ausführlich von ihren Erlebnissen berichtet. Doch nun hörten auch ihre anderen Freunde gespannt zu, als Funkelfell und Flitzi ihre Abenteuer schilderten. Noch immer fielen den beiden besondere Einzelheiten ein, die sie noch nicht erwähnt hatten.


Funkelfell erzählte gerade vom glücklichen Ende ihrer kleinen Reise und nahm sich noch ein Nussplätzchen. Hubi sah nachdenklich zwischen dem Einhorn und dem Graufex hin und her. Nach einer Weile meinte er: „Na, wenn ihr so ein kompliziertes Rätsel wie das Geheimnis des roten Ringsteins lösen konntet, dann würdet ihr wahrscheinlich auch das vergessene Tal finden.“


„Vergessenes Tal?“, wunderte sich Funkelfell, „Was ist denn das?“


„Ach, das ist nur so eine Geschichte. Mein Großvater hat mir oft davon erzählt. Aber ich glaube, es war nur ein Märchen und dieses Tal gibt es gar nicht“, plauderte Hubi munter.


„Ja, vom vergessenen Tal habe ich auch schon gehört“, rief Minopit zustimmend und fügte noch hinzu: „Ich bin mir aber nicht so sicher, ob es sich dabei nur um eine Legende handelt. Ich glaube, dieses Tal gibt es wirklich.“


„Ja, vielleicht, aber keiner weiß genau, wo es liegt. Geschweige denn, wo sein Eingang ist oder wie man dort hinkommt“, gab Hubi zu bedenken.


Silvi flatterte bei Hubis und Minopits Worten erregt über den Tisch und flog ungeduldig von einem zum anderen. Dann wirbelte sie in der Mitte des Tisches in die Höhe und flötete mit zartem Stimmchen: „Bei uns Elfen gibt es auch eine Geschichte über das vergessene Tal. Es soll hinter dem Zackengebirge liegen.“


Flitzi war dem Gespräch über das vergessene Tal aufmerksam gefolgt. Vor lauter Aufregung vergaß er sogar, an seinem Honigkeks zu knabbern. Nun sah er traurig in die Runde.


Leise sprach er: „Vor ein paar Jahren ist mein Onkel losgezogen, um dieses Tal zu suchen. Er ist nie mehr zurückgekehrt. Keiner weiß, wo er geblieben ist.“


„Ja, daran kann ich mich auch erinnern. Dein Onkel Flummi wollte zum vergessenen Tal und keiner hat ihn je wieder gesehen. Eine tragische Geschichte ist das“, meinte Hubi bekümmert.


Funkelfell war über das Verschwinden von Flitzis Onkel sehr bestürzt. Die Beschreibungen über das vergessene Tal fand er auf der einen Seite äußerst merkwürdig. Aber auf der anderen Seite waren sie auch furchtbar spannend.


„Vielleicht hat das Verschwinden von deinem Onkel ja etwas mit dem Tal zu tun“, überlegte Funkelfell laut. „Ich denke gerade darüber nach, ob wir dieses vergessene Tal nicht suchen sollten? Was meint ihr dazu?“


Das Einhorn sah von einem zum anderen. Seine Freunde blickten Funkelfell überrascht an.


Besonders Flitzi brachte dieser Vorschlag etwas durcheinander. War das wirklich eine gute Idee, dieses Tal zu suchen? Was konnte dabei nicht alles passieren! Wieso hatte es bis jetzt keiner gefunden? Und warum war keiner, der es suchen wollte, wieder zurückgekehrt? Das vergessene Tal zu suchen, schien eine gefährliche Sache zu sein. Doch dann erinnerte sich Flitzi an den roten Ringstein. Was hatten er und Funkelfell auf der Suche nach dem Geheimnis des Ringsteins nicht alles erlebt. Mit einem Einhorn an seiner Seite konnte eigentlich nichts Schlimmes geschehen. Und vielleicht würden sie ja auch herausfinden, was mit seinem Onkel Flummi passiert war. „He, Funkelfell, dann ist doch klar, was wir als nächstes tun: Gleich morgen machen wir uns auf den Weg und suchen das vergessene Tal“, rief Flitzi plötzlich fest entschlossen.


„Ja, Flitzi, das machen wir, da bin ich sofort dabei“, meinte Funkelfell begeistert.


Mila hatte das Gespräch der beiden interessiert und mit wachsender Aufregung verfolgt.


Aufgewühlt und etwas atemlos fragte sie: „Darf ich euch begleiten? Das wird bestimmt ein tolles Abenteuer. In die Rote Wüste muss ich nicht so schnell zurück. Die nächste Versammlung der Sandfexe, an der ich dabei sein muss, ist erst wieder nächstes Jahr. Funkelfell, Flitzi, ich darf doch mitkommen, oder?“


Erwartungsvoll und kribbelig sah Mila ihre beiden Freunde an. Das Einhorn und der Graufex wechselten einen kurzen Blick und nickten sich zu.


Funkelfell meinte vergnügt: „Na klar kommst du mit. Das ist doch keine Frage.“


Flitzi knuffte Mila freudig in die Seite und zwinkerte ihr zu. Und schon sprangen beide übermütig von der Bank und rannten im rasanten Tempo um Hubis Pilzhaus. Flitzi sprang nach einer Runde wieder auf seinen Platz auf der Bank. Doch Mila sauste noch dreimal um das Haus und blieb dann gespannt vor Funkelfell stehen.


Alle hatten der kleinen Sandfexin mit Verwunderung zugeschaut und das Einhorn meinte mit gespielt strenger Stimme: „Aber wenn du uns begleiten willst, musst du dich zusammenreißen und nicht immer so kopflos durch die Gegend rennen.“


Schuldbewusst legte sich Mila daraufhin ganz flach auf den Boden. Sie platzierte ihren Kopf zwischen den Vorderbeinen und streckte ihre Nase nach vorne und den buschigen Schwanz nach hinten. Kurz verharrte die Sandfexin in dieser Stellung. Damit wollte sie allen zeigen, dass sie sich auch ganz ruhig verhalten konnte. Doch schon nach wenigen Augenblicken sprang sie mit allen Vieren in die Höhe. Flink und wendig lief sie um Funkelfell, Hubis Holzstuhl und Minopit. Dann sprang sie leichtfüßig auf die Bank neben Flitzi und nahm einen großen Schluck Pfefferminztee.


Mila schleckte sich zufrieden das Maul und grinste in die Runde: „Wie ihr gerade gesehen habt, kann ich auch ganz ruhig sein und mich sehr still verhalten.“


Die anderen hatten Milas kurze Darstellung von „Ruhe“ und ihren rasanten Slalom danach genau beobachtet. Nun brachen sie in herzliches Lachen aus. Die Sandfexin blickte ihre Freunde im ersten Moment etwas entgeistert an, doch dann stimmte sie ausgelassen in das fröhliche Gelächter ein.


„Du bist echt unverbesserlich, Mila!“, rief Flitzi kopfschüttelnd zwischen zwei Lachern, „aber ich freue mich sehr, wenn du uns begleitest. Das wird sicher toll. Dann machen wir uns morgen zu dritt auf den Weg. Ich bin schon ganz gespannt auf unser neues Abenteuer: Die Suche nach dem vergessenen Tal.“


Es war schon weit nach Mitternacht, als sich die merkwürdige Runde auflöste. Silvi flog nach einer ausgiebigen Abschiedsrunde in den Wald zu den anderen Baumelfen. Von den sechs Geschöpfen war sie als einzige noch hellwach. Wie alle Baumelfen war sie in der Nacht aktiv und verschlief den Tag. Den Rest der Nacht würde Silvi mit den anderen Baumelfen durch den Wald ziehen, Nektar naschen, Elfenballett tanzen und Spaß haben.


Alle anderen waren sehr müde und suchten sich ein Plätzchen zum Schlafen. Minopit bevorzugte einen erhöhten Schlafplatz. So flog er in die Krone eines großen Baumes am Rande der Lichtung. Dort setzte er sich auf einen dicken, breiten Ast, der sein Gewicht tragen konnte. Hubi verschwand in seinem Pilzhaus und die beiden Fexe fanden unter einem Busch eine gemütliche Kuhle. Funkelfell legte sich nahe am Waldrand ins hohe, weiche Gras. Bald waren alle eingeschlafen.










3. Wo liegt das Zackengebirge?


Minopit war am nächsten Morgen als erster wach. Hungrig machte er sich über die restlichen Wasserpflanzen her, die sich noch im Eimer befanden. Kurz darauf tauchte auch Hubi auf. Er fing gleich damit an, die Überreste vom Fest aufzuräumen. Es dauerte nicht lange und Funkelfell und Mila erschienen fast gleichzeitig am großen Tisch, auf dem Hubi gerade das Frühstück vorbereitete. Nur Flitzi, der am Abend vorher sehr viel gegessen hatte, lag noch zusammengerollt in seiner Schlafkuhle unter dem Strauch.


Die Sonne stand schon hoch am Himmel, als auch der Graufex endlich unter dem Busch hervorkroch. Er streckte sich genüsslich und trottete langsam zu den anderen. Bis auf Silvi, die nun in irgendeiner Baumkrone schlief, hatten sich alle wieder um den Tisch versammelt. Immer noch etwas schläfrig hopste Flitzi auf die Bank und gähnte ausgiebig.


„Na Flitzi, auch schon wach?“, begrüßte ihn Hubi. „Da kommst du ja gerade rechtzeitig. Wir sind fast schon fertig mit dem Frühstück, aber ein paar Reste sind noch da“, neckte ihn Zwerg.


Das entsprach allerdings nicht ganz der Wahrheit, denn von dem reichhaltigen Mahl am gestrigen Abend war noch eine Menge übrig. Die Befürchtung, es könnte für ihn nicht genug zu essen da sein, machte Flitzi schlagartig munter. Schnell griff er nach einem Beerentörtchen. Er stopfte es sich im Ganzen zwischen die Zähne und mampfte zufrieden. Als er es laut schmatzend aufgegessen hatte, griff er nach einem weiteren Beerentörtchen. Dabei fragte er gelassen in die Runde: „Wo liegt denn eigentlich das Zackengebirge, das Silvi gestern erwähnt hat?“


Hubi sah Flitzi verwundert an und meinte: „Ihr wollt also wirklich den Plan umsetzen und das vergessene Tal suchen?“


„Na klar!“, rief Funkelfell sogleich und blickte dabei Mila und Flitzi gespannt an.


Doch bevor die beiden antworten konnten, gab Hubi zu bedenken: „Aber keiner weiß doch, ob es dieses Tal wirklich gibt. Vielleicht ist eure Suche völlig vergebens und ihr macht diese anstrengende und vielleicht auch lange Wanderung ganz umsonst.“


Flitzi hörte kurz auf zu kauen, legte den Kopf schief und sagte: „Naja, vielleicht sollten wir das Ganze nochmal überdenken! Selbst wenn es dieses Tal gibt, liegt es ja anscheinend nicht in der Nähe und wir haben einen sehr weiten Weg vor uns, den wir uns auch sparen können.“


Mila und Funkelfell sahen den Graufex empört an.


Entrüstet rief das Einhorn: „Flitzi, das ist doch nicht dein Ernst! Nur weil du gestern so viel gefuttert hast und dich deshalb heute kaum bewegen kannst, sollen wir schon jetzt aufgeben? Ich werde das vergessene Tal trotzdem suchen! Wenn sich herausstellt, dass es diesen Ort nicht gibt, dann wissen wir zumindest darüber Bescheid. Ob etwas gelingt, kann man nur dann herausfinden, wenn man es versucht.“


„Genau!“, bestätigte Mila bestimmt die Worte des Einhorns. Dabei sah sie den Graufex ärgerlich an und schüttelte ungehalten den Kopf.


Flitzi war bei Funkelfells Rede und Milas strengem Blick immer kleiner geworden.


Zerknirscht meinte er: „So habe ich das doch nicht gemeint!“ Doch nach einer kurzen Pause fügte er selbstsicher hinzu: „Natürlich komme ich mit! So ein Abenteuer lasse ich mir doch nicht entgehen! Und außerdem bin ich noch sehr beweglich!“


Und schon fegte Flitzi von der Bank. Dann sauste er unter Funkelfell hindurch und sprang mit einem großen Satz zurück auf seinen Platz. Keck grinste er Funkelfell an und nahm sich das letzte Beerentörtchen.


Funkelfell nickte Flitzi daraufhin versöhnlich zu und rief fröhlich: „Na, dann ist ja alles geklärt! Gleich nach dem Frühstück machen wir drei uns auf den Weg. Also, wer weiß denn nun, wo das Zackengebirge liegt?“


Hubi streckte daraufhin den Arm aus und deutete zum Rand der Lichtung. Dabei erklärte er: „Also das Zackengebirge liegt weit entfernt von hier in dieser Richtung. Wie ihr seht, müsst ihr nicht den Weg nehmen, der zur Grasebene, dem Grünen Meer führt, sondern genau in die entgegengesetzte Richtung laufen. Folgt einfach dem Pfad, der dort am Rande der Lichtung beginnt und durch den Schimmerwald führt. Auf dieser Seite ist der Schimmerwald sehr weitläufig. Ihr werdet einige Tage brauchen, bis ihr ihn durchwandert und seine äußere Grenze erreicht habt. Dort gelangt ihr dann in die ,Region der stillen Wasser‘, eine sehr abwechslungsreiche Landschaft mit flachen Hügeln und vielen kleinen Seen. Anschließend beginnt dann das Zackengebirge, das ihr überqueren müsst. Was dahinter ist, weiß ich nicht.“


Funkelfell, Flitzi, Mila und auch Minopit hatten Hubis Wegbeschreibung gebannt zugehört. Als er endete, herrschte am Tisch kurz eine angespannte Stille. Doch dann schlug Minopit kurz mit seinen mächtigen Flügeln. Dadurch verursachte er einen ziemlichen Luftzug und ein lautes Rauschen.


Mit seiner tiefen Stimme sagte er: „Das hört sich auf jeden Fall nach einer sehr weiten Reise an. Da ich euch nicht begleiten kann und auch noch einen langen Weg vor mir habe, verlasse ich euch jetzt. Ich fliege zurück nach Hause in den Mupfe-Sumpf und die Zipfel-Felsenwildnis.“


Etwas wehmütig verabschiedeten sich alle von dem Riesenvogel. Minopit wünschte seinen Freunden alles Gute für ihr bevorstehendes Abenteuer und dankte Hubi herzlich für seine Gastfreundschaft. Mit seinen kraftvollen Schwingen erhob sich Minopit in die Luft. Noch einmal kreiste der Krilan über der Lichtung. Dann verschwand er über den Kronen der Schimmerwaldbäume.










4. Aufbruch in ein neues Abenteuer


Nachdem Minopit ihren Blicken entschwunden war, machten sich Hubi, Flitzi, Funkelfell und Mila an die Vorbereitung für die bevorstehende Wanderung. Die Suche nach dem vergessenen Tal sollte noch heute beginnen. Sorgsam wurde über den besten Weg beratschlagt. Auch über eventuelle Gefahren auf der Reise wurde gesprochen. Auf die Mitnahme von Proviant verzichteten die drei Abenteurer. Sowohl im Schimmerwald als auch in der Region der stillen Wasser gab es genug Eßbares. Endlich waren sie fertig mit ihren Plänen. Es war schon Mittag, als Funkelfell, Flitzi und Mila sich auf den Weg machten, um das vergessene Tal zu finden. Hubi begleitete seine drei Freunde noch bis zum Rand der Lichtung. Mit vielen guten Wünschen schickte er sie auf ihre Reise.


Dann wackelte er nachdenklich zurück zu seinem Pilzhaus und sagte zu sich: „So, nun habe ich endlich wieder meine Ruhe. Es war sehr schön, so viele Gäste zu haben. Doch nun freue ich mich auf ein paar erholsame Tage und Nichtstun“.


Zufrieden legte er sich in seine Hängematte neben dem Pilzhaus und genoss die Sonnenstrahlen, die ihm ins Gesicht schienen. Wie alle Zwerge konnte Hubi sehr emsig sein und sich tagelang vielen Tätigkeiten widmen: backen, kochen, schnitzen, gärtnern, Holz und Waldfrüchte sammeln und vieles mehr. Doch dann tat er einige Tage lang fast nichts und erholte sich von der anstrengenden Arbeit. Nach den vielen Vorbereitungen für das Fest und dem Aufräumen danach war nun wieder eine längere Entspannungsphase an der Reihe. Und während Hubi in seiner Hängematte döste, liefen Funkelfell, Flitzi und Mila durch den Schimmerwald.


Funkelfell freute sich, dass sie dem Pfad folgten, der am Regenbogenbach entlang führte. Dieser hatte seinen Namen von den vielen bunten Steinen im Bachbett. Die rundlichen Steine waren unterschiedlich groß und leuchteten in kräftigen Farben: in Gelb, Orange und Rot. Ab und zu waren auch blaue und grüne Steine dabei. Die drei Abenteurer marschierten gut gelaunt neben dem klaren, bunten Waldbach entlang. Zu Funkelfells und Flitzis Überraschung sauste Mila diesmal nicht wie sonst vorne weg. Sie lief langsam und besonnen den schmalen Pfad entlang. Hin und wieder blieb die kleine Sandfexin stehen und schnüffelte neugierig an den verschiedenen Waldpflanzen. Dann schaute sie ehrfürchtig am dicken Stamm von einem der großen Bäume am Wegrand empor. Es gab so viel zu entdecken, dass die drei nur langsam vorwärts kamen. Mila war das erste Mal in ihrem Leben im Schimmerwald. Dort, wo sie zuhause war, in der Roten Wüste und in der Zipfel-Felsenwildnis, gab es vor allem Sand, Steine und Felsen. Nur vereinzelt wuchsen dort auch Pflanzen und bildeten kleine, grüne Oasen. Neben der Roten Wüste gab es zwar auch ein Waldgebiet. Doch das besuchte Mila eher selten. So eine Fülle von verschiedenen Pflanzen in allen Größen, Formen und Farben gab es in ihrer Heimat nicht. Eine solche Waldlandschaft war der Sandfexin vollkommen fremd.


Auch hatte sie den Schimmerwald bis jetzt nur von oben aus der Luft gesehen. Mila wurde auf der Reise zum Pilzdorf ja meist von dem Riesenvogel Minopit getragen. Doch auch Funkelfell, der diesen Pfad vor einiger Zeit schon begangen hatte, betrachtete immer wieder die seltsamen Gewächse, die neben dem Weg zu sehen waren. Besonders beeindruckend fand das Einhorn die sehr sonderbaren Schuppenbäume, bei denen die Blätter wie Schuppen bei einem Fisch direkt am Stamm und an den Ästen anlagen. Und auch die Bogentruten gefielen dem Einhorn sehr gut. Das waren große blumenartige Pflanzen mit einem langen, dicken Stengel. An dessen oberem Ende befanden sich immer fünf lilafarbige, trichterförmige Blüten, die bogenartig zur Seite hingen.


Mila bewunderte immer wieder die lustigen Buntröckchen. Diese kleinen Sträucher trugen an ihren vielen Ästchen eine Unmenge an winzigen bunten Blättern. Flitzi, der die Umgebung und all die vielen Pflanzen gut kannte, wurde langsam ungeduldig.


Als Mila wieder einmal stehenblieb und die zackige Rinde eines Baumes genauer untersuchte, meinte er genervt: „Wenn ihr beide nicht endlich mal schneller lauft, werden wir das vergessene Tal nie finden! Bei dieser Langsamkeit haben wir bald vergessen, warum wir überhaupt unterwegs sind!“


Funkelfell musste über Flitzis grimmigen Blick schmunzeln. Er sah den Graufex nachsichtig an und sagte im beschwichtigenden Ton: „Ach Flitzi, dieser Wald ist so spannend und schön. Es wachsen hier so ungewöhnliche Pflanzen, da müssen Mila und ich ein wenig schauen. Und wir sind wirklich sehr froh darüber, dass du dich hier so gut auskennst und uns alles erklären kannst.“


Bei diesen anerkennenden Worten hellte sich Flitzis Miene auf. Er seufzte kurz und murmelte leise: „Na gut, dann schaut euch halt um.“


Funkelfell fuhr fort: „Außerdem haben wir doch Zeit, oder? Das vergessene Tal läuft uns doch nicht weg. Sag mir lieber, was das für eine seltsame Kletterpflanze ist. Die ist mir bis jetzt noch gar nicht aufgefallen. Sie sieht ja echt komisch aus.“
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